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Eine Liechtensteinerin
ist eine Liechtensteinerin
ist eine Liechtensteinerin

Lilian Hasler

Es war im Gespräch mit cincr ältcrcn Liechtcn­
stcincr Künstlerin an cincr gemeinsam bcsuchtcn
Vernissage, als mir die Idee zu dicscr Ausstellung
zußog. Sclbcr bin ich Liechtenstcincrin, lebe aber in
der Schweiz. Ich habe mcinc Erfahrungen mit
dem patriarchalcn katholischcn Klima gemacht, habe
aber auch von der Unterstützung von Lcueht­
türmcn wie der Galcric Tangcntc und Vordenkern svic
Robert Allgäucr profitiert.

Eine Licchtenstcincr Künstlerin ist eine
Licchtenstcincr Künstlerin, das scheint geiviss. Doch
diese Gcwissheit wird von Gertrud Kohli in Frage
gcstcllt, die sich als KVeltenbürgerin versteht, selbst
wenn sie sich sehr engagiert für die Rechte der
I raucn und den Schutz der Uniivelt in Liechtenstein



eingesetzt hat. Doch auch wenn fraglos ist, dass die
Liechtensteinerin eine Liechtensteinerin ist, so bleibt
doch unklar, was denn dieses Liechtenstein ist — ein
Reservat lokaler Behäbigkeit oder eine kleine Welt­
macht mit angegliedertem Kunst-Mekka, wie Karin
Ospelt fragt. Aus dem Kick des damaligen Gesprächs
heraus habe ich den Titel «Pionierinnen» gesetzt,
und es war auch ein Anstoss zu fragen, wo wir uns als
Pionierinnen verstehen und weiche Kunstarbeiten
dieses Pionierhafte beinhalten.

Die fünf Liechtensteinerinnen, die hier portrai­
ticrt sind und an der Ausstellung im Trudelhaus
Baden teilnehmen, sind nicht. die einzigen Liechtenstei­
ncr Künstlerinnen. Und auch nicht die einzigen
Pionierinnen in Liechtenstein. «Pionier» ist ein militä­
rischer Begriff was wahrlich paradox ist für ein
Land, das l.eine eigene Armee führt. Und Pioniere als
Vorausgänger haben im Ernstfall keine grossen
Überlebenschancen. Mir als Antimilitaristin geht es
nicht um diese utilitaristische Bedeutung. Mich
interessiert, wie sich Künstlerinnen aus verschiedenen
Generationen mit ihrem unbedingten Willen zur
Kunstproduktion durchsetzen, ivo sie einceigenc Kunst­
sprachc ennvickeln, wo sie sich aber auch an den
herrschenden Kunstdiskurs anpassen, mit ivclchcn
Widerständen und Schwierigkeiten sie zu ringen ha­
ben. So sind wir fünf Licchtensteinerinnen zwar in ein
Fürstentum geboren, aber — Pionicrinncn werden
eigentlich gar nicht gchorcn, sie machen sich selbst.

EINE EIECHTENETEINERIN ... I .I I .I IN 11 INI.I R
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Ein Land in Randlage
Conielia Hemnau>t

Dcr Kleinstaat Liechtenstein mit seinen elf Gemein­
den auf einer Fläche von rund 160 qkm liegt am
Nordrand des Aussenbogens der Alpen zwischen der
Schweiz und Österreich, zugleich am Rand, an den
Grenzen dieser Staaten, aber auch in zentraler Lage
innerhalb Europas. Vom gcografischen Mittelpunkt
Liechtensteins auf der Alp Bargälla aus gesehen er­
scheinen die Gebiete jenseits des Rheins auf
Schweizer Seite wie in grcifbarcr Nähe, doch auch
dort ist nicht mehr als Randgebiet. In dieser Rand-,
Dazwischen- oder Gemengelagc leben rund 37 000
Menschen im Dunstkreis der Finanzdrehscheibe
Liechtenstein. IIier braucht. es Mut zum Aufbruch,
Mut zum Ausprobieren von neu gestrickten
Lchcnsmodcllcn. Es braucht Pioniere, Wegbereiter,



Bahnbrecher, Menschen, die sich auf Neuland
und Zwischenböden wagen, die das Land kulturell l At

bestellen. «Liechtenstein ist svie ein goldener Käfig. l I

Man erreicht schnell einen grossen Bekanntheitsgrad,
kann Förderung für qualitativ hochstehende und
interessante Projekte erhalten. Dennoch steht man I

schnell an den imaginären goldenen Gitterstangen t A1
-i

an, die diesen winzigen Staat umgeben.»'
Der Berufsverband Bildender Künstler Liechten­ • lt

stein «visarte (liechtenstein) e. v.» führt 40 Aktiv­
• t

mitglieder auf, darunter 27 Frauen, welche kontinuier­ • O~ i ~
lich und professionell arbeiten. Die Spuren von

t
mehr als 270 vom 19. bis frühen 21. Jahrhundert tätigen .L.t,

Kunstschaffenden mit einem Frauenanteil von 30'/o
sind im Archiv der Stiftung Dokumentation Kunst in
Liechtenstein erfasst: professionelle, ncbentätige,
gelegentliche, aktive, verstorbene, in Liechtenstein
geborene und in Liechtenstein lebende, zugereiste,
verreiste, entgleistc, vergessene, bekannte und be­
rühmte Künstlerinncn und Künstler.'

yL I

Der Blick zurück
Fokussieren wir den Blick auf die Zeit bis ins späte
19.Jahrhundert, dann erzielen wir zwar IIimveise auf
eine Kunstgeschichte in Liechtenstein, aber kaum
auf eine von Liechtensteiner Künstlern oder gar Künst­
lerinncn gestaltete Kulturlandschaft. Kulturelle
Zentren waren nicht vorhanden, stattdessen gelang­
tcn Lieferungen von Kunst- und IIandwerksgütern

EIN LAND INIIANDLAOE COENL1JA IILRILILINN



aus Österreich, dem süddeutschen Raum und der
Schweiz ins Land.

'l

Zu den wenigen Künstlern dieser Zeit gehört ~rar
u. a. der als Maler und Zeichner von Liechtenstein­ I,r

r

Ansichten bekannte Moriz Menzinger (~1832),
J !

Sohn des Landvogts in Vaduz. Wir wissen von seiner 'V . r

Ausbildung an der Akademie der Bildenden Künste
. i'j

in Wien. Doch seine Militärlaufbahn hatte bis
C

zur Versetzung in den Ruhestand 1889 stets Vorrang.
Ferdinand Brunhart ("1855) aus Balzcrs studierte
an der Akademie der Bildenden Künste in München,
wie Jahre später auch Egon Rheinberger (~1870).
Brunharts früher Tod beendete 1880 vorzeitig seinen
durch ein Stipendium des Landesfursten Johann II.
geförderten Werdegang als Bildhauer. Von 1852 bis l

r

1920 waren übrigens an der Akademie in München
keine Frauen mehr zum Studium zugelassen.
Ein Zeitphänomcn auch andernorts, das den Frauen
die potentielle Basis einer Ausbildung entzog.
Der in Feldkirch geborene und dort aufgewachsene
IIans Gantner (~1853), dessen Vater aus Planken
stammte, widmete sich erst nach seiner IIeirat mit
der wohlhabenden Tochter eines Grossgrund­
besitzers der Malerei, bildete sich künstlerisch in
München, Wien und wohl auch in Paris weiter.
Peter Balzer ("1855) und Eugen Verling (~1881), beide
bekannt für ihre Liechtensteincr Orts- und Land­
schaftsdarstellungen, waren vor allem in Zürich bzw.
in St. Gallen tätig.

I • EIN LAND IN IIANDLADD CONNI:llA IILAILILLNN



Liechtenstein blieb bis in die 1930er Jahre
ein Land mit Agrarstrukturen. Gerne zitiert wird die
treifende Formulierung, dass zuerst leben und
dann philosophieren für das einfache, arbeitsreiche
Leben der Vorfahren galt.' Nur bescheidene An­
sätze von Industrialisierung waren vorhanden. Die
Kleinbauern hatten meist <mvei bis vier Kühe
und vielleicht fünf Stück Jungvieh, mit ebenso vie­
len Kindern am Tisch [...].»4 Möglichkeiten zur
Begegnung unter Künstlern waren in dieser Zeit nur
wenige gegeben. Um die Einbindung ausländischer
Kunstschaffender bemühte sich seit den 1930er Jah­
ren der selbst auch künstlerisch tätige Kanonikus
Anton Frommelt, unter ihnen Franz Fischer, Alfons
Magg, Martin Häusle, Johannes Troyer, der Eulant
Eugen Zotow. Zu Gast im Haus Frommelt war auch
der Liechtensteiner Maler, Grafiker, Temildesigner,
Buchgestalter und Typograf Ferdinand Nigg (~1865),
der 1931 nach seiner Lehrtätigkeit in Magdeburg
und Köln nach Vaduz zurückgekehrt war. Benjamin
Steck, ehemals Wirt im Löwen in Vaduz konzen­
trierte sich erst 1953 auf seine Kunst. Hans Kliemand
(~1922), ausgebildet in Dresden und Nürnberg,
kam 1954 ins Fürstentum, malte Ortsbilder und Por­
träts. Anton Ender (~1898) kehrte 1959 von Bern
zurück und gründete in Vaduz die erste Malschule des
Landes. Friedrich Kaufmann (~1892) war nach meh­
reren Auslandsaufenthaltcn in Schaan als Maler tätig.
Eugen Schüepp (~1915) lcbtc nach Ausbildung an

KIN LAND INIIANDLADE C()NNLUA IN.NILLIANN



der Freien Kunstschule in Zürich seit 1959 als frei­
schaffender Maler in Vaduz.

Eine Künstlerexistenz als weiblicher Lebensent­
wurf war im Liechtenstein dieser Zeit nicht
denkbar. Familiäre Interessen und gesellschafHiche
Konventionen, ökonomische Interessen standen
der künstlerischen Berufsausübung von Frauen ent­
gegen. Künstlerinnen waren nicht einmal als
Randerscheinung in einem Randgebiet vorhanden.

Ein Land nimmt Fahrt auf
Bis dahin war das Fürstentum Liechtenstein
immer noch ein Land ohne Museen und ohne Gale­
rien. Seit den 1950er und 1960er Jahren erfolgte
eine wirtschaftliche und damit auch gesellschafUiche
Umwälzung. Neue Industrien wurden gegründet,
ein Hauboom setzte ein. Auch für die Kunst und für
die Kunstschaffenden sollte es vorangehen. Die
erste Ausstellung von Schätzen aus der Sammlung
des Fürsten von Liechtenstein wurde 1952 im
Engländerbau in Vaduz präsentiert. 1968 eröffnete
Albert FIaas die erste Privatgalerie Liechtensteins.
Noch fehlten Galerien, die besonders um die eigenen
Künstler im Land besorgt waren. Eine der ersten
ist 1969 mit der Galerie Wohhvend zu verzeichnen.

1970 wurde die erste Vereinigung Bildender
Künstler in Liechtenstein gegründet, mit dabei die
Malerin und Schriftstellerin Evi Klicmand und der
aus Paris zurückgekehrte Martin Frommclt. Sie sinn,



wie auch der seit 1955 als freischaffender Künstler
tätige Georg Malin, künstlerisch ihrer Zeit voraus und
mussten gegen das herrschende, eher konservative
Kunstverständnis im Land bestehen. 1974 wurde das
von privater Hand errichtete Centrum für Kunst
und Kommunikation in Vaduz eröffnet. Dort fand bis
1982 die liechtensteinische Kunst Anschluss an
die internationale Szene. Die Förderung der Kunst­
wahrnehmung und der Verbreiterung des Kunst­
verständnisses setzte sich die 1975 gegründete Liech­
tensteinische Kunstgesellschaft zum Ziel.

1979 wurde der Tangente Verein in Eschen ins
Leben gerufen, dem mit seiner Ausstellungsakuvi­
tät eine besondere Rolle bei der Förderung heimischer
Talente zuzuschreiben war. Gemeinsam mit dem
1989 von Künstlerinnen und Künstlern in Liechten­
stein gegründeten Kunstverein Schichnvechsel
gehörte er bis 2006 zu den wichtigen Anlaufstellen für
Kunstschaffende im Land. Seit 1993 gibt es die
Kunstschule als ausserschulische Bildungseinrichtung.
1996 nahm die Domus-Galerie im Rathaus Schaan
ihren Betrieb auf. Es folgte die Einrichtung weiterer
Kulturzentren und Galerien der Gemeinden, wie
auch die Eröffnung des Kunstmuscums Liechtenstein
(2000) und des Kunstraums Engländerbau in Vaduz
(2002) — Orte der Begegnung, des Austauschs und der
Auseinandersetzung. Im Jahr 2006 wurde der
Hcrufsverband Bildender KünstlcrInnen Liechtenstein
(BBIG.) gegründet.



«Der Vogel, der übers IVleer fliegt, fliegt lange.»'
Im Jahr 1970 waren heute aus der Kunstszene
Liechtensteins nicht mehr wegzudenkende Kunstschaf­
fende wie Georg Malin 44 Jahre alt, Louis Jäger
und Josef Schädler 40, Martin Frommelt 37, Sunnhild
Wolhvage 32, Bruno Kaufmann 26, Gertrud Kohli
25, Evi Kliemand 24, Hugo Marxer 22, Hanna Röckle
und Evelyne Bermann 20, Regina Marxer 19. Für
Lilian Hasler sind erst 10 Lebensjahre zu verzeichnen.
Sechs Jahre später beginnt sie mit einer Ausbildung
zur Steinbildhauerin. Getrud Kohli ist in dieser Zeit,
nach einer Ausbildung in den USA in den 1960er
Jahren, bereits als freischaffende Künstlerin tätig. Zahl­
reiche jüngere Kunstschaffende werden folgen.
Unter ihnen die Fotografin Barbara Bühler und last but
not least die Multimediakünstlerin Karin Ospelt.

Das Land hatte Fahrt aufgenommen. Jenseits
gängiger weiblicher Rollenmuster für Frauen
waren neue Lebensformen unter nicht immer einfa­
chen Bedingungen möglich geworden. Politisch,
kulturell und gesellschaftlich engagierte Frauen be­
wegen sich innerhalb einer sich ennvickelnden
Kunstszene. Für den zeitgenössischen Kunstbetrieb
gilt heute zwar, dass Frauen nicht länger die Aus­
nahme, sondern Teil der Regel sind, doch muss die
Zahl der gut Ausgebildeten, die sich pionicrhaA
aus der gcografischen und gesellschaftlichen Lage fort
bewegt. haben, die Zahl der Prämicrtcn unter den
Künstlerinnen, in Beziehung zum Anteil ihrer Kunst
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in den Kunstbetrieben gesetzt werden. Nur ein
geringer Teil der in Galerien und Museen ausgestellten
Kunst stammt von Frauen.

Es gilt für alle Beteiligen, Männer und Frauen,
die Gelegenheit zu nutzen, an Ausstellungen,
Projekten und Kooperationen im In- und Ausland
teilzunehmen. «Ein Staat, eine Gemeinschaft
von der Dimension Liechtensteins braucht kulturelle
Brücken zu seinen Nachbarn. [...] Ein Rückzug
auf sich selbst wäre erstickend, existenzgefährdend.
Aus diesem Grund ist eine Ausstellung zeitgenös­
sischen Kunstschafiens aus Liechtenstein im Ausland
notwendig >.' Geschätzt sind Einzelausstcllungen,
doch manch ein Auftritt gewinnt durch die Gruppe an
Gcwichr So zuletzt 2015 an der HBKL-Triennale
mit zeitgenössischer Kunst aus Liechtenstein, einem
Projekt des Hcrufsvcrband bildender Künstler/Innen
in Liechtenstein in Zusammenarbeit mit den
kommunalen Kulturhäusern in Liechtcnstcin. 1973
zeigten sich Liechtenstciner Künstlerinnen und
Künstler das erste Mal gemeinsam ausserhalb ihres
Landes, im Palais Liechtenstein in Feldkirch.
Doch noch 1988 ist im Zuge einer weiteren Ausstellung
«Zeitgenössisches Kunstschaficn aus Liechten­
stein» seitens der Kulturvcrantwortlichcn in Fcldkirch
von einer «bisher meist unbeltanntcn Kunstszcnc
der unmittelbaren Nachbarschaft Liechtenstein» die
Rcdc. Weitere Ausstellungen mit Liechten­
stcincr Beteiligung, Kulturaustauschprojckte mit
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Berlin, Indonesien u.a. folgten in den nächsten Jahren.
Seit 2006 bietet das Land Liechtensteiner Künst­
lern und Künstlerinnen die Möglichkeit, für mehrere
Monate in Berlin zu leben und zu arbeiten. Mit
«Liechtenstein Contemporary> erhielten einheimische
Kunstschaffende erstmals 2006 in Washington
die Möglichkeit, sich im Ausland mit Städten liech­
tcnsteinischer Repräsentanz zu präsentieren. In
Monte Carlo stellten Künstlerinnen und Künstler aus
Liechtenstein am «Salon 2011» ihre Werke aus.
2015 nahmen Vertreter aus Liechtenstein erstmals an
der Kunstbiennale Venedig teil und die länderüber­
greifende Kunstschau «Heimspiel» fand nicht nur ivie
bisher in St. Gallen, sondern auch im Kunstmu­
seum Liechtenstein und im Kunstraum Engländerbau
in Vaduz statt. 2016 sind «Grenzgänger» im Otten
Kunstraum zu sehen, eine künstlerische Verortung des
Imaginären erfolgt im Kunstraum mit Künstler­
innen aus dem Kanton Aargau und Liechtenstein, eine
Zusammenarbeit zwischen visartc.liechtenstein
und visarte.aargau. Die Zusammenarbeit der Künstler­
inncn findet mit der Ausstellung im Trudclhaus
in Baden eine Fortsetzung.

Ein Land, wo Milch und Honig fliessen?
Es liest sich fast ivie eine Erfolgsgeschichtc im Zeit­
raffer. Milch und Honig scheinen im Fürstentum
Licchtenstcin zu fliessen, so die Aussemvirkung. Viele
meinen, im Land sitze das Geld locker und die
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Kunst gehe in den Galerien weg wie warme Semmeln.
Doch Galerien und Künstler haben es auch heute
nicht leicht, zu überleben.

Von Liechtenstein als international berühmtem
Finanzplatz wird viel erwartet. Stiftungen ermög­
lichen Publikationen und kulturelle Veranstaltungen,
private Sponsoren sind gefragt. Die staatliche
Kulturförderung wurde 1964 ins Leben gerufen und
vom damaligen Kultur- und Jugendbcirat betreut..
Von 1979 bis 2007 beriet ein Kulturbeirat die Liechtcn­
steinische Regierung in Sachen Kulturfördcrung.
Er verfolgte das Ziel, künstlerische und kulturelle Ta­
tigkeiten auf möglichst vielen Ebcncn zu fördern.
In der Nachfolge ist die Kulturstiftung Licchtenstcin
seit dem 1. Januar 2008 für die Förderung zuständig.
«Gefördert werden Projekte, die für das Land von Be­
deutung sind, anerltanntcn Qualitätsluitcricn ent­
sprechen [...], wobei kein Rcchtsanspruch auf staatlichc
Förderung besteht.», heisst es im Kulturfördcrgesctz
von 2008. Doch Liechtensteins Wirtschaftsstruktur hat
sich verändert. Dcm Land steht in den nächsten
Jahren wegen geringerer Staatscinnahmcn weniger
Geld zur Verfügung, was sich auch auf die Förder­
ung der Kunstschaffcndcn auswirkt. Vermehrt ist von
einer gesunden Bereinigung des kulturellen An­
gebots unter dem Motto «Weniger ist mehr» die Rede.
Quo vadis Liechtenstein?

Dr. Cornelle Herrmenn, Triesen
6tlftunosrdtln der 6tlltung Dokumentetlon der Kunst tn Liechtenstein
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Interview LH Ich bin in der üsanc.liechtenstein und konntcst du pnI hlonat auslcscn, «zs

Karin Ospelt väsaneeürich: Zahlennmässig haben für Kulturaktivitäten Du bcsuchcn
»är in Liechtenstein im Vcrhähnis viel willst, heute schausr du den Vennstal­
mehr Künsdcr als in Zürich, da habe tungskalcndcr an und könntest an
ich gestaunt. Andererseits stimmt das, vier Sachen gehen. Da ist in den letz­
»us du sagse man ist oft die einzige ten 20 Jahren ein ezttemcr Wandel
innerhalb einer Disziplin und kann passicn. %"ic hat die llcrkunll aus die­
strahlen. sem Kleinstaat Deine Arbrit gepräy?

KO Ja die cinzigc, die Kunst und hlusik Du machst ja jetzt gntsse Sachen, hältst
verbinde. Ich»«r kurzlich in New Dich nicht zurück
York und habe in der Botschaii auch KO Das stimmt. Ich widerspreche mir
gcmcrkt: Liechtcnstcin ist ein jetzt «zhrscheinlich gleich, »eil ich
klcincs Ländlc, aber trotzdem spielt eigentlich in mcincr Jugend cincn
es in der Wcltpostik cinc nicht richtigen I lunger nach Kunst hanc,
unerhebliche Rolle. Glcichzcitig hat der nicht hcfücdip»urde. Das
es aber noch den Geschmack der hängt vielleicht auch mit meinem Fa­
Pmvinz. Das be««htt man sich auch milicnum(cld zusammen.
v eh cm cnt.

glan bc»«hrt sich den vFunkcnv LH Als Kind hattest du schon immer
(Feuer im Februar), man hc«ahrt Lust, Kunst zu schcn?
sich den Dialekt, die Strassen und Bus­ KOIch habe Kari?2 an ei?fent späten Sonntag??ach~nittagint Januar Dass mich jemand in Alusccn und an
haltestcgen auf Dialekt. Konzt:nc mimintmt. Ich «ttsstc, Ja

in ihrer klei??en Wohnung in Basel besucht. Sie trug ein hlan Ivill baucrlich blcibcn, weil ist cnvas, alxr ich konnte natürlich nur
man stolz darau(ist. Alan willweites, indisch angehauchtes Hippiekleid, servierte aron?atischen cincn klcincn Teil Jcr ganzen Viel­
eher lokal blcibcn, llatmonicmusikcn falt schcn. Durch die Tangente (Galerie

Tee und war ein bisschen skeptisch, ob diese Interviezoidee bc hai ten. in Eschen) hatte ich Zugang zu zeit­

siifirvoll sei.
Ich halm jetzt durch meinen Freund gcnüssischcm Jazz, Jas war cnvas, «as
Vcrbindungcn zur norddcutschcn I'ru­ man einmal im Alonat haue.
vinz und don ist wirklich wenig.
Dort Ipbt es kaum Jazz-Konzcne, kaum LHLH Empf i ndes Du es als Vorteil, licchtcnstcinischc Aber Jas hat ja keinen Zusammenhang
Kunstgalcricn, die ct»as ausstegen, mit dem Kleinstaat. Jas haue Jir

künstlerin zu sein? und fur Kunstmusccn musst du eine auch passicten können,«enn Ju in ri ­
Stunde fahren. ncr I amilic m Dcutschlan J oder it

KO Ja, ich finde, dass cs ein Vorteil ist. Es gibt Das etnztge, Ivas ste m der inert» gcndmI aulgmvachscn warst. Du hattest

Yvenigcr künstler, ivcshalb es einfacher ist, eine Icscn, ist ein Anikcl ulxr das Kunst­ nnfaeh Lust. etwas anzuschauen,

gcivissc Hckannthcit zu crrcichcn. Es ist mckka Licchtcnstcin. Da erschrickt aber musstcst Jir die %cge dazu cnttlt
man dann und dcnkr, cs stimmt ntn.

einfacher, die berühmteste Jazz-Sängerin von cigcmlich, ubstuhl man von sich seihst KO Dass dicscr I lunger nicht Kxstdit

Licchtcnstein zu sein als von Deutschland immer als ebäuerüchv re Jcr. »urdc, ist etnc'I)tsavhc. Das itzt nivhe
mit Jahcim zu tun.

oder von der Schweiz, ivcil es einfach gar nic­ LH Ich ltabc schon das Gefühl, Jass

mandcn andcrcs gibt. sich in Jen lctztcn 2U Jaluen in Bezug LH 'tlxr dtc lanKentc «ar H vvhon da

auf Kultur viel getan hat. Früher und da> Kunvtmuscum auch.
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die ganze Burokntie auf einen zu mit Pionicrin zu srin, auch als Sängerin,
dem Geld, mit Finanzen, das Mana­ als hlusiklchrerin. hlcine Schüler
gen drr Kunstsachen, das Organisieren saugen das auf, in s ich ihnen gehe, und

von Schulcrn und Arbeit. ivcnn ich sie singen hore, horr ich
auch, dicscr Teil kommt jent von mir.

LH Also gibt cs auch Zrit, dir Du nicht der Es kommt schon eine klrinc Schulrr­
Kunst, sondern andnen Dingen schaft, in cinnn bnchridmcn Rahmen,
«idmcn mussr? Weil Du eine Frau aus meiner Schulte

bist, oder hm das kcincn Zu­
sammenhang mic dem Gcschlccht? LH Ich ivciss nicht recht, ob cs hcut­

KO Nein. Diese Fragen kommen naturlich zungr in der Kunst noch müglich ist,
schon, abrr ubcrhaupt nicht im neue Sachrn zu machen.
Künsdnumfrid. Gar nichc. Ehrr als aR­ KO Viegcicht Ipbt es eine hloglichkcit, dass
gcmcinc Gescgschaftsfngcn: Wir man hlusik und Kunst so verschmel­

KO list cs schon gegeben, aber man harte zum Beispiel, aber cs gibt auch solche stehe ich als Frau in der GrscgschaR? zen kmn, dass enns Neues danus cm­
nicht so den Zugang dazu. Das Land im Umfeld, ehen hlanin Walch Oden Wie mten Kunstlcr agge­ stehc. Es ist cinc Idee, aber es muss
hat dann geholFcn, dass ich Konzcnc habe ich sehr br«undrlc, lider Rachcl mcin au(? Wenn ich in der Kunsthalle nicht passicrcn. Wenn man ct«us (ot
und Ausstrgungrn machen konntc. Lumsdrn mit ihrer Sinnlichkcit. arbeite, sehr ich diesr Leute cin­ ri es, kommt nichts Ganzes hcnus.
Dcr Aspekt ssvie kommt cs an, «as ist und ausgchcn,«ie sie sich klcidcn,ins
die Rrsonano, inr ich«irrigrr, «cil LH Also schon Lcutc, die künstlerisch sie machen. Don gibt cs keine LH Das hast Du schon früher jc«cils ge­
mich niemand cmst genommen hac. schon aktiv ««ren. Die konntrn schon Gesrhlerhtetmgcn. sagn Man muss sich auf et«es kon­

Vorbilder sein. Es ist chn; ins lur rin Bild die zrntricren, sonst kommen nur halbe
LH Was hrisst, cs hat Dich niemand ernst KO %"ic sie reden, «as Für ein Leben sie Kunsdcr abgrbcn, ivic sie sich klriden Sachen henus.

genommen? Icbrn, «us Für cinc Spnchc ... zum Beispiel Das vermischt sich KO hlan muss sich nicht konzcnrricrcn
KO Der Bcru(des Künstlers ist enns das sind Sachen, dir mich immer am rattern: Fnuen und hiänner engen das und sagen: elch mache jetzt Kunst. •

Seit««mmigrs. Das ist natürlich übrng KünstlerSrin faszinieren, iveil gleiche, haben die gleichen Frisu­ hlan muss sich auf das hlachcn kon­
sli, man wciss selbst nicht gt:nau, agcs so mit Geschmack oder mit Bc­ ren ... alle haben cincn Dun auf dem zrntricrrn, aber ricgeicht nicht aul'
ins es ülierhaupt Isrdrutn. Ia gibt kein dacln ausgr«Shit ist. Es ist nicht Kopf, die Frauen haben Achsel­ dir Disziplin. Trotzdem kommt beim
Künstlcrum(cld, bei dem man agcs beliebig, und ästhnisch natür­ haarc und die hiänncr nsicrcn ihre Blick von ausscn au(mcinc kunstlc­
sicht, «als Künstler lein man so« lich — da stehe ich such darauf­ Achseln. In drr hlusik noch chcr. rischc Pnsis dauernd die Fngc «Kunst

ahrr auch himcrfragt und philoso­ Als Sängerin das Sängerinncnklischce oder hlusik? hluss man sich cnt­
LH Uml dann hast Du im Klcinsnm cincn phiseh. Dir ganzen Wesrn, das aulbrechrn, nicht cinc Din sein schcidcn? Das kann ich noch immer

guten Support crlnltcn. Wir haben ist natürlich auch ilic Kunst von drncn, — don brkommt man viegcichc diese nicht beannsoitcn.
cigcntlich bi«scre Bedinlmngen als hei­ ahrr auch das bonze Wesen, «ic sie Ungleichheit und die Vorstrilungcn
ipiclsiicisc in l)cutschlaml, aber ihren ABng Ichrn. davon,«es man ist, mit, aber im Kunst­ LH Es ist vicgcicht jetzt gar keine Fngc
dafür kcinr srhünr Akrcptanz im diirf­ bcreich und in mcincm Umfeld ist mehr.
lichen Umfeld. LH sä"tc rrgclst du drnn l)r inc printe und es vögig glcichgestcgt. KO klan fnka sich H mitzdrm, aber

KO Genau, oder cincn sclniicrigrn Ruf. Deine künstlrrischc Zeit? man darf n nicht um lcdcn Prns sn
KO Im hlomcnt hin ich noch ros«s auf der LH Siehst Du Dich als Pionicrin? binden ««Ren.

LH I last du Vorbildrr gclwht? Suche, in einem lultlccren Raum. KO Einr Pionicrin ist für mich jemand, die
KO I'.s giln ja abstnktc Vorbilder,ion dc­ Nach drm Studium Cägt drr I'Riclutcil rnvas Neues schalft. In diricm Sinne

ncn man einFach nur die Kunst «cg. Dcr Kunsttcil darf ivirdcr bin ich krine I'ionicrin, ob«obi ich es
kennt und den Namen,«ic Beuys mehr I'latz lullen, gleichzeitig klimmt ein rtsttetirns«cnes Ziel linde, cinc
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Kann Ospan II
• hmosr P laub 201 B
LED.Lau ctcschnfb Dregauachter Evi Klinnaud
Ausstegungsansnln IDetarIL
Trude stern Bahn. 2010

Kann Ospelt
Kopkhsos, Z012
Instagsuon
Fadem pensctunm vsntsstor, Kannte
Belaste Hogenstsm Lualenar, 2012

Kmn Ospen
Ruhige Menschmc 2010
Arluueg wf Aper, 20.7 s C2 cm

obern
Kann Oa pas
Ploneer Plant 2010
lf O toucmschnlc Das Bauschlar
Aumtasungsansrcm tDetolL
Trudslhsus Baders 2010

Karin Ospeb
Osmle Solchen, 2010
Kunslsmg Muschat Mundspülung, Pumps,
Natssr, stsmpor, plsstoc t s l s I m
Ausatagungsanshdrl IDstnlL
Trudelhaus Badet 2010

Kann Deport
lg urian Otl S pace, 2010
Dra pmm sllonsrl, Acrgl
Aurar • I I u flg M r nr cr rt ( D star IL
Trudelhaus Badsrs 2010
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Evi Klifvffaffd tvo das»sr, »ss»sr. Dcr Baum sprach
tvie der Baum (nur) anders. Dcr
Baum»nr Teil dessen, «ss sich an der
Oberflach als Körper zeigt t k unit

11 haue sich das Feld der %ahrnchmung
in abcrtauscnd Schichten aufgeblgt­

a
tcn, daraus las sie. Sie ging durch die
Zeile, auf der die andere schrieb.

Eine Sprache, die sie suchte, die
sie brauchte. Eine Mischform. Übcrci­
nandergeschricbtncs.

aus: Evi Kliemand B)anctwcrk
I Allmein (oder vom Glanz) Zürich,
2008

Schättinnnen 1988/91 Hidden Pioneers from e countty­
oder euf der Suche nach einer
kulturellen Seele­

Im ersten Hand von Blätter(verk steht l olgendes ein kleines Resümee

auf Seite 118 zu lesen: (...und mir zum 70.)

25. Mai 1998 — Sie suchte die Spiegelungcn «No nvo lions rampant roar thc

anders, des Wassers Grund und Oberfläche aufs same saga. • Ccorgc Steincr

mal, und es war nicht gleichgültig, ob ihr • E.zcl scsll Eresg 0»vv Hvttv asa015

I'uss eintauchte oder nicht, und es interessierte Um die Befindlichkeit als Künstle­
rin im Allgcmcincn, im eigenensie noch immer ein klcincr Stein am Ufer Land, so die Anfrage der Redaktion.

— und die leise Grcnzverschiebung, wo die Wei­ darum ginge cs. In Form eines pcr­
sönlichcn Resumccs mitchtc ich dem

densamen ihre Haumhypothesen in Miniatur dfer' 71 hier nachkommen.

zu enaverfen begannen, da das Wasser sie noch In seinem unterhaltsam aufschluss­

nicht erreicht hatte. Und es war nicht gleich­
reichcn lluch A»ist «atching» brintn
cs der Auntr Dictmn Bc»es auf den

gültig. — Sie pochte auf die Wirldichkeit, die ganze. 4
Punkt, wenn cr sinngemass meint, dzvs

Sic Avar eine Realistin. — Alles Avar mitgemeint, a die Sch«riz eigentlich nur drei be­
rühmt »mlcn licvs, dm aber habe e nie

• s 0 I s t s la l'«anti



gegchcn: Teil, llcidi und llrbctia. hlotintion galt von dahrr Einzelnen, Wahrnehmung oft fehlte, »o ich sie Ein jungstes Beispid gibt die
Ein stcnig könntr das auf unsrr Land die h«norzuholcn»»rrn, auf cinr Art VC fltl ISSIC. Biographie zum Schweizer Kompo­
zutreffen, nur haben wir nicht mal Vcrschollrnr, vom aflgcmeinen In jener Zeit häne mir niemand nisten Ermano hlaggini, ein Scuck
diese vorzusveisen. Aber dafür habt ihr Kulturgedanken Überlag«ne, und sie­ meinen Einsatz stleirig gemacht, Zurchn hlusik- und Kunsrgrschichtc,
doch einen Furstcn? Sicher, haben he da — sie ss»ren auf ihrrm Gchin svcr hattr das schon tun stollen, ss»s es verquickt mit mcincr cigrncn Bio­
wir. Und cr nimmt das Pcrsonscin ja wichtig, ja sie waren da, um nun auf nicht gab. S pitcr dann schien cs, als gnphie; eine Grste meinem Zwcit­
auch ernst. Doch hetrachtn man das Thema dirsn Kanlogs zu üirc cs von Geisterhand herbei getn­ atclirr im Tessin als auch Zurich
das Kultunvcscn des Landes näher, so kommen, es ss»ren pioneers, weil cs gcn, dem Resultat sah man die gcgenübcr. Als könntc ich so meinen
zc:igt cs sich in dc:n Anfangen, wie sie gab. Wcgb«retter sicflricht, doch Arbeit nicht an. Studienortcn und Schaßensorcen
schuirrig es war, sich zu cinzclnen, kul­ nicht pionccts rincs hiddcn country, hlanches liess sich jnzt erst in nss»s znlückctsrlttcn 'ton ctcm, lias Ich
turrllcn Pcrslmlichkcitrn zu bekcn­ sondern s rrsteckre Pionicrr cincs seinen Koncnt stellen, Inztcndlich ge­ empfangen durfte. Dazu zählt dir
ncn, die nicht in unmurclbarcm Dienst Landes, das durchaus ansehnlich war. nupe cs, Jass cs da snr in scincn hlonognphic zu Paul Grass cbcnso.
unserer Offcnllichkcit odrr Allgemein­ Das Land denn auch, in svclchcm Zusammenhängen. hlanches ist auf Alles tnsicnc auf persönlicher
heit sunden und keinem Kollektiv ich zur Welt grkommrn bin, wir cs so diesrm %cg auch»irdrrgekchn. Begegnung, auch die grosse grundle­
zuzuonlncn svarcn. Ein Feld fur ihre schün hcisst — uäre da nicht noch Fröhliche Wirdrrgänger. Etü» der Bro­ gende Arbeit am Lirchtensteiner
larigkeil oder Anerkennung ihres der Nachgc Janke: Du kunscht scho cken Kunsrgeschichce zur hloderne, Almanach l989, Kunsc und Litcnrur,
Schaffens, das musstcn Kunst- und no uf dW«lt. Dankbar aber üifl ich brzcichnendrrsvcise vcrkorpcrt durch dir Sorge um die Umsveh floss früh
Gcisrcsschaffcndc: frührr ausser­ betonen, dass dieses kleine Land mci­ eine einzigr Prrson, Ferdinand mit ein. Ein andrres Beispiel »iii ich
halb des Landes linden, und blichtn nrn Angehürigcn und mir sens Nigg (1865»); so auch ricl Zcicgenüssi­ hier kurz auftuhrenl hlit Robrn
sie im Land, ssordcn sie irgendwie un­ Grborgenhrit und Unabhängigkrit schcs. Eigenständigkctt eines klei­ Alnnann, Vrrlcger Sammler Kunsdrr
sichtbar. Es snr noch in meiner Zeit vcrminclt hat. nen Landes hrisst auch, dass wnlcr mn Pionier, v«rhand mich seit den 60cr
schwieri, d«m Einzelnen rincn kultu­ In meinen Vorstclsscn als Verfasse­ Bnn, Berlin, noch Wien ihm solche Jahren einr Icbcndige Freundschaft
rellen Stcllrmvcrt zuznrdnrn, und rin von Schriflrn zur regionalen Aufgaben abgenommen worden»iren, Als cr auf die 80 zupng, konncc
man musstc dicsc Einzelnen in Liech­ Kunsrgcschichcc oder zur Ennsicklung svirso auch? und dass auch Archiv­ ich ihn dazu bnvrgcn, übrr längerr
tenstein erst suchrn, cnt Jecken, von kunstlerischem Schaffen und müglichkeiccn erst gcschaffcn svcrdcn Zeit hinweg srine Erinnerungen
irgcndsvic gab cs sie tange nicht, als mn Litrntur, hanc ich cs kaum auf den mussten, wie so sieles mehr. Zsnr aufzuzeichnrn; ich hane ihm angebo­
hänr cs sie nicht grbrn dürfen, I'inniergcist abgesrhrn, cs png mir geht in Städten auch furchtbar ael ver­ trn, srine Lchcnsgcschichte zu
irgrmhns wäre wohl durcheinlndrr­ um das persiinliche Wirken Einzelner, loren, cs sind Nekrupolcn mit vielen publizieren, es schien mir uncemnn
grntcn, und die Erkenntnis, dass auf dass dieses (und ihr ?fcrkgc­ Kankombcn. Einen Sndtpnsidrmcn srichcig, d«n Zeitpunkt nicht zu
cs sie gcgchcn hat oder gar noch gibt, dankc, der cincn Lebensinhalt barg) hiine ich kurzlich sage«« Künstlrr vcrpassc:n. Kapilc:I um Kapicel legte
kam spät, sctztc in Ansätzcn um auch einer Allgemeinheit nicht vcr­ sollten besser nicht ricl schaffrn. Er cr handschrifltich in meine ttände.
l950 ein. I leute sind svir in virlrm Imrgcn hlichc. Denn gerade das»ar in sapc es,weil er um dncn shcrkc in Im Jahr 2ÜÜÜ konnte ich seine hlcmoi­
nachgcrückt, und was nicht ist, Licchtrnstcin bis dahin noch kaum Sorge lvat; ren und Vcrtagsgcschichte cin­
kann noch svcnlcn. schrifllich festgehalten. Es png mir also So kam ich schon als junge Fnu, schliesslich Repstcr und Bchcldcrung

t'.s ist ein ursprünglich ländlichcs um das Sgcscnllafle eines ücrks, neben mcincr eigenen künstlrrischrn vorlcgcn, die finanziclle Lnlrrstüczung
Land. hat kein urbanes Zcmrum, rückfuhrbar auf dir I'rrson. Und da das Tätigkeit, auf gnsissr SV«ise einer dazu fan J ich über Kulmrsriflunh~
ist ahrr üeltsscit vcmctzt — und es ist Land im Vergleich zu Städten optisch kulturellen Vennnvortung nach. Dir Alles hasicne auf grk~nscitigcm Vcr­
ein Snat, und das ist casus andcrcs wenig baulichc I listoric aufzuwciscn Aufgabrn stellten sich mir mn traucn. Das plt für ades. Erin­
als cinc Region, und davor kann cs hanr, sah ich darin cigemlichcs Kul­ selber, immer svar Ja ccsns, Ins fast ncrunp:n sind ein (iut. ü ahmchmung
sich nicht drücken. Dicscr Art Kul­ tulgut. Und da ich in drm Land selbst schicksalhaA aufgcfangcn sein svol­ sclbcr ist «in Kultuqmt. Buchcr
turgnchichtr oder Kuttulvclscändnis künstlerisch tätig zu srin gcdachtr, ltr. Denn auch dagcssncn zu sein isr svarcn lanp: unser« einzigen Zcltc, um
nachzugehen snr ich früh bemüht, erfuhr ich cs als eine Auffordrrung, schon viel, nicht svahr? Gaspanmr Wcrg~chl chte untcrzuhnnp:n,
auch bemüht auszuglcichrn. hleinc mich da cinzusnzrn, svo cs an gchc. 1'anz anschliesscn J. ein Dach in Form eines lluchdcckcls,
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HM~+ »egcn. Sic vcrschvvindn aber gcndc Ich»unlc li14i in (inhs SG ge­
und macht der Loivcnzahmriesc boren und bin in Vaduz aufge»achsen,
Plarz, ein Symbol fur die Schivciz. spir meine vEinreises erfolgte ohne Ver­
haben dieselben Scheine in unse­ zügerung, »zs mcinc Niedcrlassungsbe­
rem Land und dieselben Wiesen — aber schcinigung mit cincm Satz bezeuge
andere Briefmarken. Das macht «Eingereist am 285L1946 (Tag meiner
einiges interessant. Ich imchs seit Kin­ Gehurt), Zivcck des Aufenthalts
desbeinen mit dicscn Bildern auf Kunst und Lftcntur» Und irgcnthnnn
unseren hbrkcn auf, sass an der Quelle, bin ich Licchtmstcincrin ge»orden.
mein Vater, Alfons Klicmand, »ur dank Gesctzcsändcrung tur Altcinge­
Philatelist; alle posnlcn Ncuheitcn sesscnc. Als licchttnstcinischc Künst­
Liechtensteins und der Schivciz ge­ Inin lmrdc ich immer miq~fühn.

vi langten in Gmssauflagc in unser l bus, hlit 16 zog ich aus, mein Studium
imrdcn an scinc Kundschaft in der einzuholen; das Ausland bot sich
ganzen Welt vcltrichen, und die Neu­ dafur an; Gen( Ne»' York, Zurich,
h«itcn aus aller Welt rnfcn bei uns St. Gallen — in dieser Reihenfolge acht
ein. Die Bildersprache Icmrc ich früh, Jahre der Ahiiescnhcit vum Lmdc.
sie bcdurflc keiner Kommcnnre. Liechtenstein haue damals nur ein
(Schade, dass spämr so viele Ausgaben Gymnasium lür Buben — keins tur
aus dem Vcrkchr gezogen»urd«n, hlädchcn. Als ich 1969»äcdcrkchlte,
ein Stuck bebilderte Kulturgeschichre aus der Sndt gleichsam. kam ich
Liechtensteins vcrsch»und Ibmit.) doch cigcntlich nochmals von ausser­

hlcin Vater haue als Kind seinem Vater halb, und Icsc ich in den Tagcbü­
Otto Alesandcr zugeschaut, der»nr chcm jener aufgeschlosscncn, s»it aus­

Zeichner, Gnphikcr und minutioscr gcbildctcn, selbständigen jungen
Kupfelstcchcr in Heflenu-Dresden, Frau, so»nr die Ruckkehr ins Land
ivic auch dessen jüngster Sohn llans doch auch ein klcincr Schock ge­
Kliemand, mein Onkel; als natur­ »escn, aus dem ich mich aber rasch

ein Dach auch über Kiipfcn, die darunter rcpräscnwrivc hluscumsaus­ vvisscnschafllichcr Zeichner ist er mit aufrappcltc und bchcrzt au(Auf­
schon vcrschüundcn sind. Wir sind ein stcflungcn. In der Städtischcn Pina­ scincn Käfcl»r i ten, seiner F~una gaben zugmg. pcrsünlich und auch gc­
Büchcrland gc»imlcn, das finde ich kothek von Liuumu bin ich die einzige und Flon Liechrcnsttins in den 50er m~ ich, k~cllschafllich. So
bcivumlcrns»trt. Bücher ivarcn lange Fnu geblieben, der eine Gtsamt­ Jahren auch zum Botschafler schüt­ cl»uchs schon bald aus den crstcn
eine An Lrwrz lur fchlcndc Säle, ausstcllung zu Lebzeiten gmvidmct zens»encr Biodivtrsiüt und damit Komaktcn mit hiesigen Kunstlcrn
eine hliiglichkcit, enns wirzuzcigcn im ivonlcn ist. Es gab auch Sammler. zum stillen I'ionicr gnvonlcn. hlcin ein Grundunfugcibnke. Diese Kolles»m
Land und ausserhalb drs landes. Vicflcicht gelang cs mir, das Vcr­ Vater AI(uns Klitmand kam aus Bemfs­ ivaren knapp cinc Gcnentiun älter
Licclucnstcin inne dafür noch kcinc sdnvindcn mcincr 1'crsun oder meines gründcn Ende der 20cr Jahre in die als ich. %'ir kamen zum Emschluss,
Räume. Und pcrmancntc Itäumc für ücrks hinauszuziigcrn. Ab und zu Sch»«iz und 1933 nach Liechtenstein, cinc Vereinigung Bildcndcr Kunstlcr
hundert Jahre eigener Kunstgcschiclnc ivurde ich ivic aus hcitcrem I fimmel sein Glück, das Land harre nach in Liechtenstein ins Lehen zu rufen;
(chlcn bis heute. IVas mcinc gmss­ mit einer Auszeichnung ühcrnscht. einem innuiativcn Experten und Britf­ die Grundungvcte» bestand aus
(ormatigc hblcrei anhclangtc, musstc l)ass Suphic Tatubcr Arp auf dem markcnhändlcr gesucht lurs pust­ E. Schüepp, hl. Fnlmmclt,J. Schädlcr,
ich mich z»ar mit dem Auslaml be­ 50-Franken-Schein crschicn, inr alische Ncuhcitengeschäft, das damals Prinz I lans mn Liechtenstein und
gnügen, letztlich ein GIe»in». So zeigtc ein kleines IVundcr, das hat mich huch­ ein Grosstcil des Landcscinblmmcns mir, ich blich ani"üngcre Sicht die
ich mcinc iä'crkc ausscrlandes, crfrcut, auch ihres schlincn flures ausmachte. einzige Fnu. Künvtlcnnncn meiner
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Gcncation stiesscn rnns später hinzu. und einiges darübrr hinaus. Wichtiger 60cr Jahre, in einer Zeit der jungen Irgendwie»urde alles weitergeführt,
Dadurch, dass ich Sckrruriac und als alles Internationale inr mir auch Untcrnehmn; Indusnielln; in aufgegrlßcn.
SchrilUuhrung innchsnr, büng es ziem­ dir Pßcgr kulturcllcr Nachbarschaß­ einer Zc:it such des kulturellrn Auf­ Am Anfang mag cs die Suche
lich ins Drail; auch»urb ich alle lichkcit (das galt für die damalige bruchs, öl(orte 1968/69 im sdbrn nach einer kulrurcllcn Basis gewesen
hlitglicdcr an, ncnvorking wünlc man Vcrcinigung ebenso). In dicscm Sinnr Gehäudr dir Lirchtenstcinischc Snat­ sein, eine zu (esrigcnde Basis im
hrutr sagen; Druckwcrksan, Pressr, bin ich ein Sandvogcl gcblichcn, dem lichc Kunstsammlung ihre Tore. cigenrn Land, hliiglichkritcn tur den
all das schon reslisicncn wir, dangen Schalfcnsort zuge»andt als hlalcrin Ich bnnrb mich dsnuls um cincn Tril­ künstlrrischcn Beruf, man musstr:
auf brrulslördrmde Gesetzgebung »ie als Dichtrrin und Autorin — mcinc zeirjob, durAc am Empfang als diese Strukturen ast erfinden oder
usf. Jahr fur Jahr richtctcn wir cinc Ge­ Wcltoßenhcit »äld dadurch nicht ge­ Aufsicht sitzen, und so turn mir die übcrnrhmcn von andnswo, Zcllc
meinschsAssusstcllung ein, die mindcn, dieser Geist »unle mir schon Idee, doch Schulklassen hindurch an Zcßr rrihcn. Und dann inr cs iäd­
crstc im Dezember l970 einschlicsslich in die Wiege gclcy. zu führrn, ein Noium. Erst hiess cs, leicht auch insgeheim die Suche
Lesung. I licrzu Fotos von Uvc Aber nochmals zurück Was ivir das schaße nur Unruhe, doch nach riner kulrurcllcn Seclc, dort oder
I isider, dir t:r mir zur Vcr(ugung sicßtc; damals aßcs umcr einem Deckmantel dann gab man nach. Und so zeigte andren — dir Ahnung, dsss es
cr inr Gaphiker, ivir hanrn inhrend und Dcnkmäntclchcn cincs Wlks ich Kind«rn Kunst, aber vielmehr sie gab, geben konntr.Ob ich sir fmd?
des Studiums gehcintet, inrcn ge­ — also der V«reinigung — cnt»ickclicn, ging es mir um die EigenschaA des das wrrdr ich hier oßrn lassrn, doch
meinsam zurückgckehn in unser Land. konnte sich sehen lassen. Und Schauens, diese pcrsönlichr, sinnlichc scheint vielleicht et»»s davon
Ein paar Jahre später «urdcn ivir dass dir Stosskräße des Kiollcktivcn Vahigkcit, an Stelle gängigcr durch meine Publilutionen hindurch.
unverhofft zu Pionccrs besonderer An, und der Institurioncn das ihre dazu Klischees. Ähnlich motiricrt gründnc Dass das kleine Land iäcl Gultiges
ds wir als das crstc in Lirchtcnstcin Ixitmgcn, crlunnte ich sehr i«ohk und ich damals eine nste Kindeimal­ in kurzer Zeit zu vcrzeichncn hanc,
oßizicß geschiedene Paar figurirnrn. bctnchte ich cs genau, andere mögen schule in Balzers, mit Erfolg, kunst­ und auch gut bcnccn ist, darin
Ein Land im Aulbruch. Virlrs cs anders sehen, sund drr Allgcmrin­ pädagogisch gut ausgehildec «är fonzufahrcn, steht aussrr Fnge. Das
srcckrc in den Anßngen: Staatliche G cdankc cigcmlich an der Basis ich inr. Andere (ühncn dies iveitcr. Fehlende iveist auf Künlßgcs hin,
Kunstsammlung, hlusikschulc, diesrs ländlichcn Kultunlcnkcns und manchmal aber aufVcrgangencs. Und
Landcsmuscum, Landcsbibliothck. Kulturbarichs; und mir (iel au( ivcr das Fchlcnde fruhzcitig (nunch­
Ich selbst trat schon glrich nach vieles harre sich davon in Umgangs­ mal zu fruh) inhrgcnommcn hat,
der Rückkrhr mit ersten Ausstrllungcn formen vrrinnrrlicht, auch in den musste sich nicht »undcrn, «rnn cr
und L>riklcsungcn an dirÖ Ifent­ neucrcn, koßcktivistischen, oß sah ich selber auf andere wie abwesend
lichkcit Juni 69 Au, SG/hlai 70 Galcric mich persönlich nicln abgeholt, ich wirktc. Dic Snerke, dir abzusrhrriten
Wohiwcnd u. a.), zripc mcinc hihlii« cntsticg drm SchilT nicht selten ivic ein »»r, ist riclgcstalcig und doch in
philcn hisppcn, dachte, das sei normal, blinder Passagier. Das ICI I im Kul­ einem Schslfcnswcg brgründn. hli t
selbstvcrständlichr Itormcn des turbctrich hanr cs zuvor luum gegc­ dem Kiünstlrrischen ierbindr ich
Brgrgnrns. Und (asr hat mir der Erliilg txn, cs sei denn von Amtes ivrgen. das Itersünlirhe. Dsnus hcziche ich
damals auch trcht gegclxn. Zürich Unter drr Tarnkappe des Schreibens mein hiats. Für mich bleibt Kunst
tnt erneut ins Blickfeld, u. a. durch gclmg einiges, auch mit der Stimme pcrlnnlih, ins nicht zu ver»eehscln
meine Beiträge für Spektrum. einer Bau. Und ivcnn ich darunter hcr­ isr mit priv»l. Ich dcnkc, das l~ m­

Ziemlich unbccinßusst und cigcn­ vorlum, mochte mich der arglosr lichc hat die Fähigkeit, das Aßgcmeinc
ivillig ging ich mcincn Weg. Dann Satz hrgrüsst haben: Auch wieder nul und das I'riv»tc in sich zu filtnn.
hielt ich auch später fest, nebst aßcr im Lande? In scincm cigcncn gn s \ Das Pcrsönlichc — Ramuz «urdc sagen
Öifcntlichkcit blich ich mir treu, Schal(en nicln hchclligt zu werden • lias Wesen • — zli cfkctlncn uiul \un
auch darin: hbc der Wahl der Aussrcl­ lunc aber auch sein Gutes. ihm her zu handeln, das ist oR auch
lungsonr bctontc ich meist rincn Seit Kimlrshcinen lnr mir die eine srhrißsreßcrischc Qualität.
l»ognphischrn Bezug — egal ob Zürich, Fürstlichr Gcmäldrgalcric aus pcisim­ Denn nähen sich auch die Biographin
Dresden, Berlin, lsxamo odrr Vaduz lirhcn liründrn icnaut. I!mir der cinrm Werk.
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klein eigenes bit dnrri sch cs im alten Villrnvienrl von Vaduz einem Werk (leimst bleiben, «iü cs
oder dichterisches Schalfrn ist und «ar — «os denn «ürc ich ohne all die Ticrc das? Eine ähnliche Fagc stellt sich mir
— durch mich (nicht nur zeitlich) in — das alles bot mrinem Wcg Himcr­ vor cincm Baum, vor rincm Haus,

sich begrenzt, das Schüpfcrischste an grund. Häuser odrr Zimmrr sind und übcall da, >vo cs nicht nur um Sach­
ihm ist seine cigrnr Begrenztheit. taren mir immer auch Schutz­ >vene geht.

In dicscm Sinne ist das Scha(fcn und mänteL hlrin Zuhause, meine Ateliers
Gcscha(fcnc sclbsc sein cigcnrr sind mir I leimst, >sie mir die S / Z«ZO I 0

Zwischcnaum. Spache — rigcnstän­ Spachr Heimat ist, sc:i cs in der Lite­ Was ich in meinem künstlrrischen
digr, bildnrrisch, verbal, )vir auch arur oder im rigrnrn Schreiben. Schalfcn am chcstcn als Vorstoss
immer, dir sich vcantwoncn kann und Sprachen bictcn Hcimatcn, in Spa­ >vcncn «unlc? Wir soll ich daauf ant­
in sich selbst Respons linde>. chen lässt es sich gut wohnrn. Ivoncn? Das Werk muss tur sich

Nun hier in der so bcsondrrcn Wir kamen als Er«achscnc zurück sclbcr srchen. Vorstösse gcschchcn aus
Sadt Baden zu Gast, umvrir des ins Land, das «ir als Schutze studien­ einem Sclbsncrstandnis heaus.
Zusammrnüusses von Limmat, Aarr halber verlassen harten. Das Land «ar Ich «ar nie daauf aus. Auch ct««s zu
und Rruss, hründr ich mich in dem uns nun auch ein bisschen fremd unnrbssrn kann cinc Pionicrlris­
land, in drm ich dm grosstcn 1cil geworden, das mochte helfen, cs von tung sein. Viel Pionecring ist onsab­
mcincr Brrufs-Ausbildung durchlau(cn aussen bcsscr zu schcn. Und immer hängig,«as an cincm On, in einem
habe. Dankbar blicke ich zurück. grhöne das dazu, >as (chltr, ausblieb, Land als das gcltrn mag, ist dies nicht
Zusäczlirhc kulturcllc Vcrbundcn­ «as >vir vcrmissten, «os es nicht gab, in cincm anderen. Mcincm Schaf­
heitcn rnvuchscn mir durch dir Kunstpadagog)k hac mich immer nicht zu gchcn schien. Vielleichc ««r frnsweg «ar immer eine llclüuhligkrit
HcrkunA mcinrr hluncr, Lina Külfcr, bcglrirrt — schon in Ncw Vork, später geadc dies unser schöpferischstrs cigrn. Vor Jahren rntsandcn bei­
in Luzern am Ufer der Reuss auch in St. Gallen und mehrere Potcnrial, vieles Ivarf uns nämlich auf spiels>vcisc llundcnc von Zrichnun­
gelx>ren, aber Bürgerin von ins/Kann)n Semester bclegtc ich abends Vorlesun­ uns srlbst zurück. gen und Figurinrn mit jenen fast
Bern. Ihren Vorfahren bcgcgnc ich gen l>ei hlarccl hlüürr Wirland und Mein Werk hat sich aus umcr­ unheimlich besetzten Booten, manche
virlbch in Alben Ankers Gemälden, Jean Cbudc Piguct. Pcrsiinlichkeitrn schicdlichen Fachbereichcn, unter­ kcntrnrn, manche lebncn an — rite
rxplizit mcinrm U>gn)ss>atcr wie >vir dirsr sind auch Kulturgut schinüichen Künstrn konstcllicn, de passage. Dir Zeit holtc sie ein. Aber
vonvicgcnd meinem Urgrovsonkcl eines tandes. Irast überkommt mich es blieb mein Wcg. Als hlalcrin licss im Bezug zu dicscr Ausstellung
Jran-Jacqucs Küürr, auch Uqm>ss­ Ilcitcrkcit vor cigencr hlalrrci, man die Fau noch geltrn, I bnd­ denke ich, die hblcrci hier bciscitc
münrrn, deren Enkeln, cincr davon «cnn ich den unteren Teil von I h)dlcn >vrrkliches glich ja durchaus Handar­ lassend, dass die in dm 8(kr Jahren
mag mein Grussatcr Ernst Jakob Landsclaüsbildrrn abdeckc, ist cs, beit. In ihrer schriAstcllrrischcn aus»Sei(>cs», Selbsau(nahmen und
Samucl gewcscn sein. Natürlich spielt als ob sich von der Sch>vcizcr Kunst kulturcürn Imcüigcnz und Kompctcnz dem Um«elttwdankcn hcnurgehcn­
Pestah)/eis hlcnschcnhild in den ct«as darin durchaus vcrfangcn >mrdc die Kunstlerin spit ernsc den Schaninncn, dieses beglcitendcn
Darstcllungcn eine Rolle. Schwri/c­ hänr. So wir sich meine Wohn- und genommen, in dirscm Sinne blieb ein Phänomens, damals ergänzt von

rische Kunst uml G>cschicluc ins­ Atclicrunc und das, >as sich vor Potential eher unbemerkt, hinktc h')deus, einiges >un>rgnahmcn. So «ie

hcsondcre des 2ll.Jh.«unlcn uns lrüh mcincrlür l>elindn, in meinem bihb die Wahrnehmung nach. Von dahrr der Schancn sich mit dem Grund,
nahcgclrgt, ich hanc Glück mic ncrischcn wir im dichtcrischrn auch drr dichtcrischc Anspruch der Vcgcation verbindet und sich «ie­
meinen I.ehrcrn, ich rnvähnc hirr Werk zu rinrm gcistigcn On vcrbun­ untcrschärzo dcr lost, ohne einzug>ei(cn darauf
Rudolf I>aucnfrldrr, dem ich bis dcn haben. Was «ürr ich ohnr eingeht. Im Bclasscn lietn cinc gn>ssc
zulcrn verbunden blich, cr, der auch mein Atclicr am Tricsenbrrg in der z / ssa01$ Kunst. Schauen als Verständigung?
ein Vorbild gab im Umgang mit Lavadtna — divsr Wcncrschride, Vor mcincn Archiven stehend mag ich D enn auch da tn«esrn zu sein ist >ScL

>Zcrknachlisven; hbx Gublcr (mit Blick dicscs'tal — «us ohne Intagna — >as mich fagcn, >vo f>nd ich nochmals Gast>an)nc geht. Tanz anschlicsscnd,
aufs nahgclcgrnr Limmata l) >are mein diclucrischrs Werk ohne 7 Lchcn? Und ct«as besorp stellt sich
umt I'.n>st Guhlcr ««ren scinc lah>er. das Eltcmhaus, ohne den alten Ganrn mir doch die Frage, «ird ein tand EK, VoduZ 6/16
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S. OS E KhonNnd III
Schahlnnen, 1900/03
Druck out Bosm von Foto und Col4ge Lilian Hasler
H 150 cm / H 120 cm
Ausst silo ngsa horcht
Trudama • Baden, 2Oip

Evl Kbe mand
Schpttln, 1000/03
Druck out Baus von Ftno und Coasge
H 55 cm

EILte Atrmudluhg dar afslah Vefavliglrrfg
B äender Kpnstler In Uechlenalem Im
Gemmndehaus (TAK) Schaen - Derember 1070
hNf • fdawhch dar Lyrräeaung, Irr deren
Anlasa Evl Kl enmnd • ins kleine 4blmphfl •
Schnh herausgab

L02 Vemdsags Dsmmbor lgyg
/vorne von L n. rech47 Bog.<hat Allred Habe;
Verleger Dr Henri Goverts, Alevandar Fnclf.
hvnofk UIN Käof14frd. Mamh FIOIOONIL
lmot Scheeler

S. 50 pmsohmten des 1. Lyratmtlos
Iueg. v, EN Holder KINfnerld
Im Sott Gary Kukuk und Dr. Henrl Goverts

tk 50 EN Herd er. KI eman d (malst, Sclurhfuhmnn
der 1070 gegrundelen emum vermrvpung
Bad endm Kur414r äl Lächl ans ten - gurt mehls
Eugen Schgopp

S. 00 Evi Käenmnd
Visions ol myeed. 107/H1070
Zelchnur den

Evl KllerrN frd
Schanlnnen. 1000/03
Dfuck hrl Saal • vofl Foto Urld C014go
H 100 cm
Ausalaoungsansäht
Trude lhaus Baden. 20 Hl
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Meine künstlerische Erinnerungen an ein bäucrlichcs Zurcher Bildhauer, die damals aus m.

Herkunft Liechtenstein, das cs so heute gar 20 hunncrn und 4 Frauen bestand.
nicht mehr gibt. Ich bezog mein Amlicr in der Ccmcin­

Liliau Hasler schaR in Schlicrcn und arbeite
Kunst und No Future seither in meinem Innen- und Ausscn­

Dic 80er Jahre euren die Zeit des Aul'­ atdicr don. Ilicr bcsuchtc mich auch
bruchs, die iblcicrnen Jahm, die der Kunstfreund Robert Allgäucr und
einen noch in den 70cm umfingen, von hier kamen meine Skulpturen,
mit dem iheisscn I lcrbst 77i, der die ich in der Calcric Tangcntc in

7 Ermordung der RAF Gefangenen in Eschen schon früh zcigcn kennte. So
Deutschland, lagen hinter uns. Das ttutdc Liechtenstein, wuhin meine

AJZ, das Autonome Zürcher Jugend­ Eltern in der Ztvischcnzcit zurückge.
zcntrum, sprach von rincm Aulbau kehn tmren, neben dem bnd­
selhstkonstituicncr Räume und ver­ schaülicht:n ll intcrgtund für familiäre
sprach Sclbstbcstimmung vor aller Trclfcn auch rin Kunst-ort, der
Agonie. hlit Filmen zum l lolocaust vertraut 'lt af.

wurden erstmals die Kriegsverbre­
chen des 2. Ircltkrieges verbildlicht. Ole Ordnung des Künstlerdeselns
Zuvor star das Kricgsthcma eine 1a­ Künstlcrinncn und Kunstler sind und
buzonc, emrdc nur mn der Vcrvtundt­ euren in einem maskulincn I labims
schaR in Östcneich thematisiert organisicn, der für mich als «cibliehc

Ich wurde 1960 geboren und tvar geprägt von den und auch dort au(einer eher cmutio­ Panizipantin utnig Raum zur Ent­

Nachkriegsjahren, die sich in einem ungc­ nalcn Ebene abgchandclt. fahung bot. Dcr t:rdigc aber poe«sehe
hlann, der sein Lchcn um scinc ins­

brochcnen Willen zum gesellschaftlichen Aufbau Dic Atomkatasnophc in 13chernohäl t inktiven Bedürfnisse oy~nisicn und

und in einer damit verbundenen I<onsum­ 198G vcrunsichenc stark, socric dicscs in seiner Kunst darstellt und
auch der Brand im Ciha Gciiü tg'crk in dadun:h das glurilizicn, tvas ciruigamg

freude zeigtcn. Obhvohl in der Schweiz und in Schtvcizcrhalle, und zeigte eine cr­ ist an cincm männlichen Künsdcrle­

Liechtenstein keine Aufbauarbcit an cincr neurc Ausweglosigkeit auf. Dic Krank­ ben, namlich sein Atelier, seine distin­
heit AIDS tvar eine zusärzliche guicncn Freunde, srine bevurzugten

zerstörten Infrastruktur zu leisten Lvar, schien Zäsur, die die kurze Libcralisicrung Aufcnthaltsune und seine An, cklcLri­

mir das vcrmineltc Lebensgefühl, dass cs in Scz und Gescllschaü schnell zisrisch an dcnkcrischc Problcm­
nieder zurecht rürkre. Dic Lust nach stellungtn heran zu treten. In Jicscm

immer nur noch besser würde, allgcgcmvärtig. Bildern tvar aber da, nach der langen Vm(eid und in Jicscr Vorhut der un­

Ich wuchs in der Schweiz auf, war aber in Zeit der klassischcn hiodcmc, der mini­ hesritränktcn htttgiichkriten Lunnen und

mal art und dem Konstruktirisntus. konnten ltrauen zumeist nur als
den Schulfcrien immer auf dem Ilof in Eschen. Ncucxptessiunistische, ügurative I lolz­ hlätrcsscn oJcr hlustn oJcr als Orga­

Die langen Nächte im Tenn meines Gross­ figuren liistcn meine oqpnischcn nisatorinntn von I laushalt oJcr
I'scudoabstmktioncn ab und chncttn Kunstanlässcn hcrvuttteten. Dicsc Aus­

vaters, wo das ganze I-Iinterdorf zusammenkam den %'cg zu mcincr Vorliebe für grcnzungcn sind in der %"irkung

zum «1uarka uszüha», wo «suura I<äs un Karmrion. für Bildlichkcit, aber auch sehr ricl scharfer als Jas Bcnchmcn der
lur Zcichcnhaüigkcit. I98G uunle cinzelncn KünstlcrLollcgcn. Denn

suura Moscht ufteschct wora isch», sind preziöse ich hlitglied Jcr Arlteitsgcmcinschaü cs beinhaltet auch die Definition von

lu I J lass l las las



künstlerischen Prinzipien, die zumeist Ich aber, in cincm seit uber 30 Jahren Dunkeln üührend eines Stromausfalles
aus cincm vorherrschenden, männ­ vonriegend männlichen Arbcitsum­ oder meine Grossmutter, die das
lichen Diskurs hervorgehen, der von fcld tätig, habe diese Ilabimsprinzipicn Kalfeepulver zur Hcrstcgung des Früh­
Künstlcm und von Kritikern und im politischen und kunstlcrischcn stückkalfccs einfach ins snudclnde
von Kunsthistorikern hcrvorgchracht Umgang weitgehend übcmommcn und Wasser ««rf, erlebte ich in der Feme
lvtrlL handle heute gegenüber einer jün­ crncut. Daneben aber «achsen auch

geren Generation ähnlich, lvie ich das die indischcn giegaciries unaulhurlich
Dass nun»ür Künstlcrinncn dicsclbcn selbst als junge Frau von meinen und (rossen ihre Kinder auf Zü«r
Prinzipien, Thcorctisierungen und um eine Gcncrarion älrcren Berufskol­ haben lvir in Liechtenstein noch kcinc
Nohilitierungcn amvcndcn, ist nahclie­ legen erfuhr. Allerdings aufcrlcgc richtige Grossstadt, abtv die Einch­
gcnd, und um mit dem (ranzüsischtn ich mir eine funwährcnde und durch­ nung und Vcrsicgelung ganzer Land­
Soziologen Bourdicu zu sprechen, cinc gängige Rcllcxionsarbcit, die mir suichc mir elnfalrigen Einfamüicn­
Inkorporierung, die cinigcn zcitgc­ selbst gcgcnübtr kritisch und voraus­ häusern schreitet unaulhörlich voran.
nossischen Künstlcrinncn und Kunst­ schauend, korn:krivcs I landdn Was bleibt, ist hier «äc da die
lcrminlcrinncn den Aufcmhalt im crmoglicht. Erinnerung an ein dörüichcs Lchcn
Kunsrhimmcl clölfnete. Vor aller Esscn­ und auch die Verklarung davon.
tialisitrung, die uns bcispiclsücisc Und Uechtenatel«7
von Jod> Chicago mit ihrer vüginalcn Ist und üar immt:r Ilcimat und das Als Kunstlerin bin ich eine Nomadin
Dinncrpam vorgeführt lvurde, Andere und Fremde in Einem. Idcn­ zlvischcn Ost und West geworden
ginge es darum, Kunstprinzipicn zu ritäten lvcrdcn durch Abgrenzung und arbcirc aus einem systematischcn
cnnvickcln, die müglichcrücisc und Ausgrcnzung hcrgestcüt. Waählend Antrieb heraus, Zeichen einer Zcit­
dicsclbcn Wurzeln lvic die kanoni­ der 6 Jahre, als ich in Indien lebte, genosscnschaR zu erfassen, zu vorbild­
sicncn auf lvcistn, allerdings über habe ich mich oft an das bäuerliche lichen und dem Fluss der langen,
Sprcchaktc und Diskurse, die in dir Licchtcnstt:in meiner Kindheit cr««s bcliebigcn Gegen»«n zu enaic­
Praxis münden, cinc eigenstän­ zurückcrinncn. Dic Bilder vom glim­ hcn. Durch diesen Pmzcss versuche
dige Bildspraehc cnnvickeln ktinnten. menden Küchcno(enfeucr im ich, etü«s Übclzcitliches zu schalfcn,

das Ingredienzen der Jeutzeit und

l'I 11! d r meines Seins enthält. Und in diesem
Werden ist immer auch ein Teil des
«suura Käs» einbegrilfen. Ich bin im

Land, ohne cs anzustreben, schon
zlvcimal in t:incn vcritablcn Kunst­
skandal venvickelt nonien. Das
scheint mir symptomatisch für eine
Enge, die noch allgegcnlvanig ist,
aber auch für mein cigcnes enges Vcr­

hähnis zu Liechtenstein.

LH, Zurlch 8/16
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5.52 gerN Luckrmr, Olm r, 215XI IV
AINstslllr flg Mrluctri
TllrdelhNN gsderk 2015 Gertnsd Kobli
Uüsn Hssler
Colour Counts, 2010
150 a 1 00 • 70 cm, Ce nora Marmor, he mag

5. 07 Ullsrl Hedm
Venus gsclmsäerelL 2015
200 • 150 • 150 cm Muud Medu

g. 55 Llksn l ä Wr
Hmlmn rur AIN säe urtg. INN bkm boolt
• lklmesm Irom a Haäen Counuy, 2015

• .70 Lman HOWr
Oleat, 1001
270 a 70 a 70 cm, Crl • lslsna Marmor
AOMIOI4ngmnsrchl
Trudoülmr • gaden, 2010

• .71 Ukon Hader
Lounge, 20IN/2015
Aumtsüungmnsmhl
Trud erbaue gaden, 2015
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Interview Kunstschule kam. Da wunle mein hauptsächlich zu den Themen Land­

Gertrffd Kobli Talcm crkannU Ich «ar dort ohne li­ schaft und R)ct und m den IO Jahren
nanziellc Umcrstutzung für die bei der Akrzcichnergruppe u. a.
Ausbildung, allcine unter«egs, mit mit htsnin Frommclt und spater mit
ein wenig Sackgcld Iür hluseums­ I lsnsjürg Quadc)er, sind viele Zcich­
bcsuchc und «ar wie ein Sch««mm. nungcn und malerische Umsctzungen
Diese Zeit in Amerika )vor für mich cmstandcn. Ich lwbc such für den

üäe ein Er«ochsen«erden, eine hutur. Um)vcltschutz gearbeitet. Das RUITel­

Die hlüglichkcit, mich don )virklich ler Riet )vunle 1978 umcr Schutz
L~a Iur die %eis cinzurichtcn, und dann in gestellt. Dann kam 1984 das Fcsucn­

diese Enge Liechtensteins zuruck­ stimmrecht. Dadurch, dsss ich mich
zukommcn — ds )vor Bern, «o ich zu­ im Durf für die alten lläuscr und die
nächst mit meinem hunn lebte, kuhurcüc lusissrlxit eingescrzt lwbc
)vic cinc Ölfnung. Ich verfolgte die «urde ich als erste Frau, zur hlitarbeit
zcitgenf)ssische Kunst in der Kunst­ in der ersten Kuhurkommission sn­

haüe Bcm, dsnwls kuraticn von llarald gcfvsgt, die alten I läuscr wurden zum
Szcemann. Ich habe mich theo­ Teil geschützt und Ccldcr zur Unter

retisch )veitcrgebildct. Das Brachland stüuung sind rcingckommcn.
in Licchtcnstcin, das ich lxi meiner Ich tube z> klisch und in Schwcr­
Rückkehr aus Amerika votgcfundcn punktcn gcsrtxitet,)vcil ich nicht so
und ziemlich schnell )vicder zu­ viel Zeit lwne. Irh hsnc eine vitnei­

Icb habe ufich Init Gertnfd iu ihrem Atelier iu Scbaau verab­ rückgelassen habe, «ur 1973 bei mci­ lige, gnusc Arbeit n)r mir, — )mr einen

redet. Über viele Treppen «ud «Ilöböda» steigt Inan iin ncr crneutcn Rürkkehr nach Sommer tang zcichncrisch in den Ber­

Liechtenstein immer noch da. Es gab gen unterwegs. Ich ««r eigentlich
ehemaligen Öl ononiiegebä rtde eines stattlicbeu Bafternbofes noch nichts, keine kulturcücn keine Bcrglcrin, lwbc mich aber dazu

in ibr Arbeitsrevier a«f Ilellist es da «ud wie iu einer Ansprcchpsrtncr im Dorf, und die su(gcralft und gesagt, ich müchtc

Reclnc der I)rau waren chcnfsüs cinc Arbeit lur den Berg machen, so­
anderen 117elt. noch nicln vorhanden. Ich Iwbc mich zusagen ein mslcrischcr %'eg in die

dmnals als Frau gesehen, die länger Ahstrsktiun. Das )var üie ein Lbcrgante

im Ausland gclcht und sclhstlxstimnn Zuerst der Riet-Ahxhluss mit einem
LH Em pfindest du dich als spczicll licchtcnstcinischc alle Vcvsnn) onung )vshrgcnommcn BilJ uml ein ltild )om Rhein sm EB­

I<ünstlcrin? hat, in der Familie und im )vcitcrcn horn und nachher ging ich in die
UmfchL Dann kam ich zurilck uml Bcrgc; lwhe snschlicsscnd die ) icr Ar­

GK Dass ich cinc licchtcnstcinischc ICünstlcrin bin, sah, dsss ich nicln cinnul selbst eine beiten im l'frundhsus gcnult, Ja

möchte ich in 1 rage stcllcn. Bin 1963 nach Umcrschri(t für einen Vcnrag noch kein Atclicr, und süe vier Bit Jer

gehen durlte. Ich )nao)r mich für das )vurdcn von) Land angeksult. Dic
Amerika aufgchrochcn, war von 18 bis 21 Jahren Fesucnstimmrecht einsetzen. Zeit von 19gü bis 1990 «sr lür mich

in Philadclphia, hatte das Glück, in cincr eine sehr imen>ive Zeit, nschdmn
LH tVic )vsr die Situation als Du l)ich ich Jas Frsuenstimmrccht hsnc und

guten Familie untcrzukommcn. Ich war bei cincr üicder in I.ieclucnstcin niede)gelassen in der ich auch kuhutcll utig )vsr,

gut gcbildctcn Familie, die mcincn Wunsch hsst7
OK Ich )vsr ziemlich aktiv uml Iwbc LH Künstlerisch cinc intmtsivc Zciti

aufgcgrißcn und geschaut hat, dass ich in cinc gn)ssfornutigc Arbeiten rcslisicrt, OK Js, sehr. Ds habe ich am mcistcn

rs ly ) u:)r)«UIIM)los st



künstlerisch gcarbritm, Ausstcüungrn schon da)nr,lvcil ich immer mehr mit der Natur aufgcü«chscn und habe Arbeiten von der Tante und vom
gemacht und gut vcrkaulL 19äü )rar Zeichncrin als htalcrin )nr. Ich habe die Natur gelunnt, so wie sie zu Onkel mrines hlannes, als ich mich
meine clstr Aussteüung im I'frundhaus mich sehr surk in dicsrm chinesi­ meiner Zeit vor 60 Jahrrn ««r, so wie ein?ach hingrscut habe und «üh­
in Eschen, das ü«r dazumal crülfnct schcn Umfeld, also OsrsVest, bewegt. sie bei uns praktisch bis ins Dorf rend dem Gespräch gearhcitct. BlcisriA
))orden und ich glaube, von 45 Bildern So)vohl in der ganzen Abstraktion, hincingnnchsen und nachher verloren und Papier «uren immrr da — das hat
habe ich 35 verkauü. Das )nr einmalig. )vic ein hlondrian als auch dicsc Zei­ gegangen ist. Als ich zurückgrkom­ dazugchön,«ic»cnn jemand schreibt,

chenhaRigkcit, dicscs rnrrgmischc, men bin, )nr nichts mehr an Farben habr ich gezcichncr. Es hat bridcs
LH D amals ist das gut gelaufen. dieses vom Osten, ton China und Japan. da. In dem hloment hat für mich gcbnucht. Ich «ur nie so wtb der %elr,
GK Ja, das )nr unser Jahrgang. Dirjtnigcn, dir intensive Auscinandcrscuung mit dass ich unabhängig von drr Situa­

die mit mir zur Schule grgangcn LH Empfindest Du Dich gut rezipicn, der Natur und dem hlenschen tion irgcndcnns gearbeitet hänr. Nein,
)taren und hiergchlicben sind, haben künstlerisch )nhrgcnommcn? begonnen und bin dabei geblieben. ich war immer minrn im Lcbcn
gcarbcitct und Geld vcnlirnt, I läuscr GK Ja. Ich denke, dass ich mich in den Das ü«r mir wichtig, und nicht drin, ich lubc aus dem Lehen hcnus
gehaut, und haben sich für Aquarcäc 90cr J~hren aus cigcncr Entscheidung nur mein eigcncr %cg als Künstlerin künstlerisch gearbcitct und tu cs
und für Bilder, intercssicn, dir ihnen zurückgezogen habe, um vier,lunf zu verwirklichen, das )nr nicht die immer noch.
die Landschaft in der sir Ichtcn, neu J~hre an der Zcichrnhaitigkeit zu Frage — ich hane diese hlüglichkcitcn
gezeigt hat. Aber — sie haben konsu­ arbeiten. hlit Tusche zu arbcitcn ist ja nicht. LH Sirhst du dich als Pionirrin?
micn — man hat die Bilder gckauR und natürüch eine sehr meditative GK Pionicrin im Land, in Litchtcnstcin?
aufgehängt. Ich habr mir in den I laltung und bnucht srhr viel Ruhr, LH %as «ur dann die Fuge? Gcnrud Kohli hat man irgcnd­
Anlangszcitcn eine grosse läusion ge­ Konzcntnnion und kaum Bc)vc­ GK Die Frage )nr ..., Kunst «ur fur mich «unn einmal «oh)genommen, spätcs­
macht und gemeint, dass wenn ich gung. Ipas ich mir nachher grlcistct das richtigste im Lcbcn. Und das rcns 1980, als ich die erste Einzcl­
im Riet urnen die Irisfeldcr und den habe, sind dir Reisen zwischen­ andcrc hat sich darum herumgereiht. ausstcBung gemacht habe. Diese Pio­
Eindruck von dicscr Farbigkeit, von durch. Das )var für mich sehr )vichtig Aber die Philosophie )nr immrn nierlcistung, oder dicscr Auftrag
dirscr Intcnsiut in dicscm Riet,)vas — )vichtigcr als danach )vicdcr zu Ich turm nicht si?eine in cincr Ge­ cintr Pionicr lrbri t lur die Fnu, die
da aäts kreucht und Atucht,)tenn produzieren und irgendwelche Aus­ mcinschaA cxisticren, in der ich ich erbracht habe,)var nicht nur
ich das aulhringc und vrrsuchc, sicht­ stcBungcn zu machen. nicht eine hlenschlichkcit, eine %ar­ künstlerisc. Das )nr chcr spczißsch

bar zu machen, dann )vissen die me, einen Austausch habe. Und mir in mcinrm Dur(und hat sich da­
I.rutc um den Verlust, )vcnn man dirs LH Für mich gab cs als jungr Künstlerin )nrrn nicht nur die jungen, sondern nach im Land ausgtbleitet, kulrurpo­
nicht schuut. Das war ein imum. )vcnigc Fnucn, die mir als Vor­ auch die alten Leute )vichtig. Es litisch. Dir letzte kulturpolitischc

bilder für ein Kunstlerinncnlrbcn gc­ ist vcrlorcngegangcn, dass wir lür dir Arbeit war mit Johannes Inama die
LH D u l u n cst also auch eine missiuna­ dicnt hätten. In Liechtenstein gab Alten schauen. htan hat bcgonnrn, Plugnmmr für das Kulturhaus

rischr Idee? cs ja damals kur kcinr Künstlrrinncn? sie ins Altersheim zu stecken. Das Kürfcr hlanis I luus in Ruggcll zu er­
GK Ja, ich hanc das Gefühl, ich kiinnc GK Nein. VirBcicht Tini Ospclt, die )voBtr ich nicht. Also hancn die arbriten. Da )var ich zehn Jahre

etwas he» irkcn. Dcm war aber nicht ich gut grkannt und geschätzt habe, Vorfahren meines hlanncs ein Recht, dabei, davon dir ersten Jahre politsch
so. Dic Enttäuschung war, als ich sie hat a)iuatcäicn, sonst üüsstc ich in Notsituationcn uns als Familie unahhangig. D~n~ch ««r ein Kom­
danach, mit den vier gnlsscn Bildern nirmand. Und Evi Klicmand ist in mei­ um sich zu haben. Ich habe auch sie promiss notwendig. Ich habe politisch
den Übergang in die Abstraktion nem Alter. Sic habe ich damals als begleitet, sie haben mit uns gclcbt. eine starkr Bewegung in eine ande­
aufzcigtc. Die Lcutc konntrn damit abstrakte hialcrin und Schriltstcllcrin re Richtung gemacht und habe mich
nichts anfangen — cs wunlc sprach­ )vahrgcnommrn und jmzt im Alter LH Wir hast du dcinc künstlerische dann übcrzcugcn lassen, dass meine
los, Aber cs hat mich nicht bt i rn, ich ist mir ihr Spänvrrk, bcsondrrs ihrr und dcinc prin te Zt i t unter einen hliurheit in der Kommision Iur das
hin meinen %'cg «citcr gck~ngcn und transparemc hlahvcisc, in drncn llut gebracht? Kuhurhaus und für die Leitung,
so wir lrb üolltc. Ich lubc noch ücitcr­ ich die Natur rin- und ausatmen sehe, QK Es luv immer ineinandcrgcgriffcn. «citcrhin gc(ngt und fünlcrlirh «ürc,
cnt)vickclt bis zu dicscr Zcichen­ nahe gckommcn. Ich habe mich in Ich habe heute noch irgtnd)nlche und so habe ich »eitere 5 Jahre Kul­
hailigkrit, die in Amerika cigcmlich die Abstnktinn vorgcarhcilm. Ich bin Zcichnungcn, htaleteicn und kleintrc turarhcit gclcistet.

N nr z l l l ul) zl)lnJ



rückblickend sind die aus der natur heraus­
geschälten zeichen eine in vielen arbeitsschritten
wiedergefundene sprache aus der kindheit.
eine herausforderung, die frühen eindrücke von den
ornamentalen barocken wand- und decken­
malereien, unserer stube aus dem jahr 1790 in eine
zeitgemässe sprache zu übersetzen, die auf
die komplexe welt des 21. jahrhunderts reagiert.
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Gertrwl Kohl> V
Flgchügss- Zischen vom leben, 2013
Tv schals cheff sfrt Ianaffpapmf, 310 • 100 crrt Barbara Bii bier
Auwvahl aus TO Arbmterc v Lnc
1 Rinnsal •
2 Bfde
3 trgb
Au sat all ungasn slön
Trudelhaus Badete 2010

Gwuud Kohl
Ifwlaost tnf Aumlelbrffg
Flgchüges - Zeichen vmn loben
Tusche mantel eul Ispsnpepfer
Auml st luft gasn atchl
Kunstraum Engllndefbsu Vsdfd Fl 2013

Genrud Kohe
Ganöng lor Nle. 20111
Acrvl auf Lmnwand, 100 • 13s cm
Aut dem Arlmnsnsch hegend
Alst wmnnchl, 201 O

Genrud Kohe
Schtmeechmehs am Rhein. 200a
Fragments. I T.tml 0, schwaftvvüss
Acrsl nul Sfnwand, 30 • 30 • 3 cm
Auswahl g B ldkcrper
After • II ff ffg asfnlchl
Trudelhaus Böten, 201 d
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Interview Grenzen. Ich bin in der Schvvcir. 88 Es gibt Arbeiten Ivie z.ß, «Sitzungs­

Barbara Biihler vvic auch sonst uberall auf der %eh zimmer in Liechtenstein», die mit
tv Ausländerin. meiner klcrkunA und der Auseinan­

• s •
~ r ?g 'z r dersetzung mit Liechtenstein zu

LH Okonomische Ressourcen? run haben. Andere Arhcitcn ade meine
88 Ökonomische Ressourcen wie Ccld ganzen Rcisegcschichtcn und auch

habe ich leider nicht. Alcinc Ressour­ die hiänneraktc sind nicht national
cen sind meine Schaffcnskmg und gepräp.
Ccsundhcit, meine Tochter und sehr
gute Freunde. Spielt der Kleinstaat überhaupt eine

Es nur tatsächlich nicht ganz ein­ Rolle?
(ach als «Neutron» (Sclbständig­ 88 Dcr Kleinstaat birgt Chancen und
ertverbende, alleinerziehcnd, gcringcs setzt Grenzen. Ahn hat gute Chancen
Einkommen) eine Au(enthahsbevvaa­ als Künstler vvuhrgenommen zu
ligung in der Schvvciz zu bekommen. vvenlcn, jedoch ehen au(sehr klcincm

— n Dies ging nur dank einer grosszugi­ Raum. Es ist absolut Honvcndig
gcn Bürgscha?L die Grenzen zu sprengen. Ich bin

schon eine ausgeprägte Kleinst­

LH l fat die llcrkunA einen Einlluss auf staatcnhürgcrin, oft versuche ich mir
das künstlerische Schalten? vorzustcllcn Näe es ist wenn man

Ich habe Barbara an einen? dunl len Nachmittag in ihrer
hellen Wohnung in Basel besucht, v?o mir ein Tounderbares Ge­ 2., uj.'z

spräch fiihrten. Die Aufzeichnungen dazu sind verloren
gegangen, verscirwunden i?n unendlichen Loch der digitalen
Welt. D eshalb haben Toir alles noch einntal? el onstruiert
in schrißlicher Form. Und das Nachgesagte wird lnanch?nal
noch konturierter, Toeil die Reflexion zum Vorgesprochenen
schon nacirwirkt.

LH Empfindest Du Dich als speziell liechtenstein­
ische I<ünstlcrin?

BB Ich bin Liechtensteincrin, somit auch eine
liechtensteinische l<ünstlerin und Frau und Mut­
ter. Es ist nicht möglich irgcndeavas anderes zu
sein. Man stösst ja auch immer avicder an diese

• s V IVINltINA Noluza



stundenlang mit dem Flugzeug Biegt LH Wie regelst Du privute und kunstlc­ 88 hlomcntan sind eher ganz junge
und den Ziclllughafcn als Landsfrau rische Zeit? Künsdcr gcfmy. Fdnc Zcitcrschcinung,
vcrl ass» BB Das lisst sich in meinem Fall nicht früher»aten eher die älteren und

so einfach trennen. Ich lebe mit alten Künsder gefriy. Für mich selbst
LH Wie hast Du es als Frau im Kunst­ meiner Tochter und arbeite in unserer spielt das Aber eine marginale Rolle.

bctrich? Wohnung.
BB Solange man kinderlos ist, ist man LH Fühlst Du Dich gcnügcnd rezipictt

chcn Frau im Bcrufsalltag mit unregcl­ LH Wo siehst Du Deine PionicrhaRig­ und gezeiy?
missigem meist gcringcm f inkom­ hcit in Bezug auf Dein künstlerisches 88 hlir ist es ivichtig eigenstindig und
men. Wenn man Künsdcrin und gluncr %'crk? authentisch zu blcibcn. Und; ja
ist, ivird cs schon schüicrigcr da 88 Ich icrsuchc ganz einfach meinen ich fühle mich genugend beachtet.
Kunst, Kind und En«crbsarticir ganz %'eg zu gehen. Ich arbeite analog,

schiin viel sind. das kann eher als anachnmistisch LH Weichen Werkz3klus»ürdest Du als
vcrstandcn iverden. Pionierarbeit bezeichnen? Was»irst

LH %'ic ivar die Ausbildungssituation? Du in Baden zeigen?
88 i c h bin profcssioncllc Autodidaktin. LH Empfindest Du Dich als Pionicrin? 88 Vielleicht haben Sitzungszimmer von

BB Pionicrin ist ein hehres Zit:I. Finanzdicnsdelstem in Licchtcnstein
LH Wcr » arcn die Vorbilder? und Korpcr alter werdender isiinncrn,
88 Amclia Earhan, Pionierin der Luü­ LH I ist das Alrer einen Einlluss au( Dcinc ZündstolK Pionicrhalt sind sie aber

fahn, lä87-1837, im Pazifik vcrschollcn. künstlerische Reputation? nicht. Kunst hat den Auiitag, dem Zeit­
geist ein Gesicht zu gcbcn.

In Baden zeige ich Arbcitcn aus
drei verschieden Ziklcn. Dic glinner
akte, das Ponrait einer gluslimin

11. und ein Architckturbild. Das ist ein
zt

sl Lg guter Querschnitt der letzten fünf­
zehn Jahre.
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Die Fotografie als Abbild eines Augenblicks; der so
fixiert aus seinem Zusammenhang herausgerissen .c

« •

zum Standbild, und somit zu etwas ganz Neuem wird.
Die Wahrheit die eine Fotografie vermittelt hat . J«l'f I ' ~

etwas Nacktes, etwas das den Charakter, das wahre
selbst des Dargestellten zu zeigen meint.

Die Distanz zwischen Betrachter und Portraitierten
in der Serie «Männerakt» erinnert denn auch mehr
an Portraitstudien wie an das Genre der Aktfotografie.
Eine sachlich analytische Herangehensweise,
eine klassisch und strenge Kompositionsweise, lösen ' ) * ' q. 'Pl
die jeweiligen Motive konsequent aus ihrem
aktuellen Kontext heraus und lassen sie so zu zeit­ «.

losen Zeitzeugen werden. . I ! ~ l - c ­

Iß ) Q •

c

Denen in Auffassung und Motivik unterschiedlichen
Werken bleibt eine zauberhafte, nahezu schwebende,
manchmal auch humorvolle Melancholie eigen.
Eine Stille, die weit über den Bildraum hinaus auf den

54k «

Betrachter überzugreifen scheint.
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LOS Baes re Buhler Annex
Mannor Oberutomtb2007
O a t 2 cnc aa5 Obntcp • . analog
gerahmt hlmer Olea 25 s 37 cm
Au astes ungaanochl (DetblL
Truclelhsus Baders 2010

O. SO Dam e m BWaw
Ans rchs, 2013
70 s 7D cm Ml Nagel» analoge Auabe achtung

Barbara Buhler
Anarchy, 2013
70 • 70 cna OrO Nagauv, analoge Ausbehctnung

LSI Baraws BGhlor
Platte: Senl 2015
100 a 11 0 cm. er 5' Nagst re,
rho aal • Ausba a chl uflg

L 53 Barbara Buhler
Scanner gberalwtlg. 2007
o • 12cmaa5 Blatttcple,erwog

D oe Barbare Buhler
Sosrumr Obere»NSO 2007
o a 12 cm ar5' Bbntnpw. onoalQ
0«ahrrn tunmr Olea 20 • 37 cm
Alnalsaunosarwchl IDeUIO
Trudelhaue Baden. 2015

LOS I4rbsre Buhler
Sasnner ufers»latg 2007
o • 12 cm ar5 Olstlinple, eretco
gerahmt armer Blas 2O • 37 cm
Auaalesunownalchl IDetooL
Trudelhsus Baden. 2010
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Biografien

Karin Os palt Evl K)lernend Ul(sn Hssler
wunlc I')89 geborrn und ist in ( I')46) hlalerin SchriAstcBcrin Publi­ 1960 in Aarau grhorcn, ist eine
Liechtenstein au(gcuachscn. Nach zistin. Ausbildung in Grnf, Nnv Vork, Liechtenstrincr Künstlerin, die in
hlatura und rrstcm Aufenthalt in Zürich und St. GaBcn. Züridt )ehe Nach rincr Ausbildung
Nunlindicn, abudricn sir ein Studium Aufgnvachsen in Vaduz. Lebt und zur Bildhaucrin an der Kunstgnvetlx­
in «Musik und hlcdicnkunst» an arbeitet in Liechtenstein. Zahhrichc schulc Bern von l')76 bis 1980
der l lochschult der Künste in Bern. AusstcBungen, Lesungcn, Wcrkkata­ arhcirct sie seit I')86 in der Arhcits­
Darauf folgt ein Jaugesangsstudium logc, Publikationen auch zur Lite­ gcmeinseltaA Zürcher Bildltaucr
an der I lochschulc für hlusik in Basel ratur und Kunst der Region. hlchrerc in Sehlicren bei Zürich. 1991 entstand
und am Conscrvatorio di hlusica Auszcichnungcn, u.a. Konstanzcr ihr Werk vFixetu, das eine grosse
Ci.B. hlanini in Bologna. 2011 pmdu­ Kunstpreis 20IH. Im selben Jahr cr­ hledicnpräscnz nach sich zog. 2()N)
zicn sie lliirspiclr tur SR(i und BEI. schrint die hlonographic zum Zür­ erhielt sie ein achtmonatigcs

Seit 2013 ist sie Stipendiatin der cher Dichter und Bildner Paul Grass, Stipendium in der Citü lntcmruionalc
l'ritz Gerber Stiüung für junge Bcnteli Verlag Bern. Eine Publi­ des Asts Paris, wo sie sich vermehrt
Talente. Im sclbcn Jahr stcBte sie im kation zu Lehen und Werk des Sdnvci­ mit thn>re(ischen und kunzcptioncgcn
Rahmen drr sVonlcml>crge­ zcr Kompunisrrn Ermann hlaggini Ansärzcn auscinandcrsctzte.
Güdnnn» Ausstellung im Kunstmu­ 2013 im Verlag hlullcr (k Sdtade Bcm. 2UI3 wciltc sie crncut für
scum Licchttnstcin aus. 2019 «ar Wcrkkataloge und DVD werfen 4 hlonatc in der Cite und arbcitnc
sie die Sängerin auf der hlinclcumpa­ einen Blick auf ihre hlalerei an ihrem Rumba) Ivarislttojerc Von
Tour drr Fraucnltand SOFIA. (u.a. Pinacoteca Comunalc Lurarnu 20US bis 2006 studierte sie an drr

Sie gibr laufend Konztrrc mit 1994). Texte der Dichterin sind Zürcher I lochschulc der Künste
Bands wie vJanufs Ilolding», «N«bu­ in drei Bindrn greiütar: Blättenvrrk ZlldK und erlangtc einen M hS in
Icusr uml ihrem eigenen I'n>jckt I-III Edition llovvtg Zürich «Cultural (k Gcndcr Studicsw
«Kasviopciaw Das künstlerische Scltaf­ 2(8)7-2011. 2N)7 crhich sie vom Fürstentum
fcn vun Ospclt streunt in vielen Licchtcnstcin ein WcrkjahrStipcn­
mcdialcn Wcltcn, kreist sich um Drc­ www.küamand,(i dium in Indien zugcsprochcn, wo sie
hungcn und äusscn cinrn Wunsch l)ts 2012 tnhvnsc lebte. 20la
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Gertrud Kohl( Barbara Bfiühler
Lebt und arbeitet in Ruggcll FL; I')6ä in Liechtenstein geboren, ist
1976 (rcischalfcnd; 1963-1965 cinc Licchtenstciner Künstlerin und
S. Flcishcrs Art älemorial Scheol Futograün. Seit 2015 lebt sie mit
Phüadelphia USA; Weitcrhildung ihrer Tochter in BascL
St. Gallen u. Bern; Studienreisen: l')ää-1992 absolvicn sie eine Ausbil­
I, P, NL, GR, Afrika, Aus. dung zur archaologischcn Rcstau­

Politisch, kulturell, sozial cnga­ ratorin am Landcsmuscum in Zürich
g(etc Zeichnungen, älalcrci, Graphik, und am )slusee Rumain in Avcnchcs.
Insmllationcn; ücrket Gemeinde Danach folgen i'nktikums-Jahre bei
Ruggtll, Land Liechtenstein; Private einem Architckturfotografcn sowie
Sammlungen und St(Bungen; In zahheichc Reisen in cntlcgcnc ücltcn.
Kamlogen d' Publikationen. Scir 2002 ist sie sclbstandig in der

Architekturfutttbnafic und in der Kunst.
2U15 l. BBKL Tricnnalc Gasomctcr 20Uä (olgt ein dreimonatigcr Atelier
Tricscn; 201411)chcr des Lehens, aufenthalt in Berlin. Zahlreiche Aus­
Käll( Ruggcü; 20(4 Aus Licbc Fremd, stcllungcn und Publikationen in
KAI ( I Ruggt(h 2013 Flüchtiges, Kunst- und Architekturvcrlagcn, u. a.
Kunstraum Engländcrhau Vaduz; 2011 2003 «Noordcrlichw Photofcstival in
Canc Blanchc BBKL im Kunsr­ Groningcn, NL, 2004 Phototricnnale
muscum, Vaduz; 200r) Über(lust, Kkll l in Zadar, Kroaticn und 2013 und
Ruggclk 2(ä)t) Vom Auüauchen Und 2014 vswiss photo awardv shon-list,
Versch»ändcn, Kunstraum Englünder­ Zürich.
ltau Vaduz; 2007 Liechtcnstcin
Botsclta(t, Bern CII; 2005 Momcntc, www.barbarabuah(ar.com
KA(l(, Ruggcll; 2005 Aclu Augen,
Galerie alte Schule Berlin Lh 2003
Zeichen, Schichtwechsel Triescn;
2(N)2 I leimst Erde Farben Itormen,
K5(l( Ruggcll.
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